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Freud, Fließ und Abraham* 

Leonard Shengold 

Freuds Interesse an großen Gestalten der jüdischen Geschichte erwachte 
schon in seiner Kindheit. In einem Zusatz von 1935 zu seiner „Selbstdar-
stellung" schreibt er: „Frühzeitige Vertiefung in die biblische Geschichte, 
kaum daß ich die Kunst des Lesens erlernt hatte, hat, wie ich viel später 
erkannte, die Richtung meines Interesses nachhaltig bestimmt." Wir wis-
sen nicht, wie groß der (durch seine katholische Kinderfrau vermittelte) 
Einfluß des Neuen Testaments und seines jüdischen Helden Jesus auf ihn 
war; das Kind Sigmund war sich, wie so viele Kinder, des Judentums Jesu 
nicht notwendig bewußt1. Uberhaupt kann man annehmen, daß sich für 
das kleine Kind Jüdisches mit Antijüdischem auf eine vieldeutige Weise 
vermischte, was auch mit seiner Kinderfrau und deren Schicksal zusam-
menhing. 

Freud hat sich in seinen Veröffentlichungen wiederholt mit Gestalten 
aus dem Alten Testament identifiziert. Jeder jüdische Junge fühlt sich 
(auch wenn sein Vater nicht Jakob heißt) von der Geschichte von Jakobs 
Vater Isaak angerührt, der beinahe von seinem eigenen Vater, dem jüdi-
schen Urvater Abraham, geopfert worden wäre. Freud berichtet von der 
Enttäuschung, die er empfand, als sein Vater Jakob ihm erzählte, ein 
Nichtjude habe ihm einmal die Pelzmütze vom Kopf geschlagen, so daß 
sie in den Schmutz fiel, und dazu gerufen: „Jud, herunter vom Trottoir!" 
Auf die Frage des Jungen, was Jakob daraufhin getan habe, „antwortete 
der Vater ruhig: ,Ich bin auf den Fahrweg gegangen und habe die Mütze 

* Erweiterte Fassung der 2. Karl-Abraham-Vorlesung des Berliner Psychoanalytischen 
Institutes Karl-Abraham-Institut am 3. Mai 1994 in der Kaiserin-Friedrich-Stiftung, 
Berlin. 

1 Blum (1991) stellt Spekulationen darüber an, welchen Eindruck die Statue eines alttesta-
mentarischen Propheten auf Freud gemacht haben könnte, die vor der Freiberger Kirche 
stand und in der man durchaus einen Moses hätte erkennen können. 
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aufgehoben'". (Jones 1953,22; dt. Band II, 43). Dieses keineswegs helden-
hafte Verhalten war nicht das, was Sigmund sich von seinem Vater erwar-
tete, und nicht das, was er (der zukünftige „conquistadore") in den 
jüdischen Vaterfiguren der Bibel suchte. Mordechai hatte nicht das Knie 
vor Hamans Hut gebeugt. Wie hatte sein Vater es widerspruchslos zulas-
sen können, daß sein Hut von einem frechen Christen besudelt wurde? 
Von Jakob - von eben dem Vater, der gesagt hatte, aus seinem Sohn werde 
nichts werden - hören zu müssen, daß ein Christ ihn ungestraft als ein 
„Nichts" behandeln konnte - das war eine bedrückende Erfahrung für 
den Jungen, der seine Wut und seinen Rachedurst gegenüber dem Vater 
unterdrücken mußte. Er stellte dem masochistischen Verhalten seines 
Vaters das Verhalten Hamilkars gegenüber, der „seinen Sohn Hannibal 
vor dem Hausaltar schwören ließ, an den Römern Rache zu nehmen. 
Freud... sagte, (Hannibal) habe seither in seiner Phantasie immer eine 
Rolle gespielt". (Jones 1953, 22-23; dt. Band II, 43). Freud identifizierte 
sich leidenschaftlich mit dem heldenhaften Angreifer Roms; er hatte auch 
viel für den Gedanken übrig, daß die Karthager von den Phöniziern 
abstammten und mithin semitischen Ursprungs waren. Er betrauerte 
Hannibals schließliche Niederlage ähnlich wie die prophetische Dido am 
Ende von Berlioz' großartiger Oper. Und als erwachsener Mann brachte 
er sein Hinauszögern der Reise nach Rom in einen Zusammenhang damit, 
daß es Hannibal nicht gelungen war, die Stadt des Feindes zu nehmen. 
(Wir wissen, daß Freud sich auch als einen Römer sah: er identifizierte 
sich mit Brutus, dem Mörder Cäsars). 

Biblische Figuren (ebenso wie Gestalten der griechischen und römi-
schen Geschichte) spielten von jeher eine Rolle in Freuds Verhältnis zu 
Menschen, die er als Ersatzväter, -brüder und -söhne (und, soweit wir 
wissen, in einem geringeren Maß als Ersatzmütter, -schwestern und 
-töchter) ansah. Biblische Identifikationen und die Erwähnung biblischer 
Figuren sind daher besonders häufig und besonders bedeutungsvoll im 
Zusammenhang mit Personen, die ihm beruflich und privat nahestanden: 
Breuer, Fließ, Jung und Abraham - der letztere ein Namensvetter einer 
biblischen Gestalt wie Freuds Vater Jakob. 

Unter Freuds Anhängern war Karl Abraham der fähigste und wenn 
schon nicht der am meisten geschätzte, so doch wahrscheinlich derjenige, 
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dem es am besten gelang, sich Freuds Hochachtung über viele Jahre 
hinweg zu bewahren. Es gibt kaum etwas, das über oder von Abraham 
geschrieben worden ist, das uns nicht Bewunderung für ihn empfinden 
läßt. In seinem Charakter zeigen sich die Geradlinigkeit, der Mut und die 
Ehrlichkeit des Romanhelden. Zugleich scheint ihn ein Element der Steif-
heit und Distanziertheit ausgezeichnet zu haben, was (aus der Ferne 
betrachtet) auf eine gewisse Zwanghaftigkeit deutet und ihn in der vollen 
Entfaltung seiner Emotionalität beschnitten haben mag. Insoweit erinnert 
er an die Helden der Romane von Walter Scott oder der frühen Erzählun-
gen George Eliots. Man kann in Abraham einen intellektuellen Ivanhoe 
oder einen weisen und vom Verstand gelenkten Adam Bede erkennen. 
Jones nennt ihn einen „mutigen Ritter der Wissenschaft ohne Furcht und 
Tadel" (1927, 41). Freud würdigt in seinem Nachruf auf Abraham den 
ehrlichen und lauteren Charakter des viel jüngeren Mannes, indem er ein 
Wort des Horaz auf ihn anwendet - integer vitae scelerisque purus = Der 
im Wandel Reine und von Schuld Freie. 

Ein solches Maß an Vortrefflichkeit wirkte möglicherweise einschüch-
ternd - im Briefwechsel der beiden wird jedenfalls häufig ein gewisses 
Abstandhalten von Seiten Freuds spürbar. Das bemerkten auch andere. 
Wilhelm Reich schrieb, Freud „fand auch Gefallen an Abraham, aber das 
war nicht sehr persönlich. Er achtete ihn." (1967, 68; dtsch. 1969, 1976, 
44). Und Jones (1955) zählt Abrahams hervorstechende Eigenschaften 
wie folgt auf: 

„Festigkeit, gesunder Menschenverstand, Scharfsinn und vollkommene Selbstbeherrschung. 
Auch die stürmischste und schwierigste Situation brachte ihn nicht aus seiner unerschütterli-
chen Ruhe [.. .]. Er [ . . . ] schien kein Bedürfnis nach besonders warmer Freundschaft zu 
haben [ . . . ] Das Wort,Charme' würde zu seiner Beschreibung kaum passen, und tatsächlich 
sagte mir Freud gelegentlich, er finde ihn ,zu preußisch'. Aber Freud bezeugte für ihn 
höchste Achtung" (159; dt. II, 194). 

Seine gelassene Art kam Abraham vermutlich zustatten, wenn er - wie-
derholt - die undankbare Rolle des Schülers auf sich nahm, der den 
Meister warnen muß. Das Auf und Ab seiner Beziehung zu Freud läßt 
sich in der Korrespondenz der beiden verfolgen. Trotz gelegentlicher 
Meinungsverschiedenheiten und Dispute zeigt der Schüler kaum Neid, 
und der Meister hört ihm zu, lernt von ihm und respektiert ihn. Aber das 
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leidenschaftliche Interesse, das Freud für Fließ und Jung empfand - eine 
Intensivierung der ruhigeren Gefühle, die er in jungen Jahren für Eduard 
Silberstein gehegt hatte - , konnte Abraham in Freud nicht wecken. 

Abraham gehörte der zweiten Generation von Psychoanalytikern an. 
Er begegnete, 30jährig, dem damals 51jährigen Freud zum ersten Mal im 
Jahre 1907, aber er hatte sich schon seit 1904 eingehend mit dem Werk des 
älteren Mannes befaßt (Jones 1955, 38; dt. II, 51). Ihre Freundschaft hielt 
bis zu Abrahams Tod im Jahre 1925. Abrahams Schriften untermauern 
und ergänzen Freuds Werk; sie sind voller unabhängiger Beobachtungen 
und eigener Ideen, die von dem Alteren aufgenommen wurden, ja ihn 
häufig sogar inspirierten. Während Freud sich selbst als einen guten 
Hasser bezeichnet (in seinen Briefen an den gleichgesinnten und insoweit 
noch Beihilfe leistenden Jung erweist er sich sogar als begeisterter Hasser), 
heißt es von Abraham, daß er zwar kämpfen, aber nicht hassen konnte 
(Grotjahn 1968, 10). Seine faire und gelassene Art machte ihn zum Ge-
fährten und Helfer Freuds in vielen zermürbenden Fraktionskämpfen, 
vor allem im Zusammenhang mit dem Abfall von Jung und Rank. 

Abrahams große intellektuelle Fähigkeiten waren nicht die eines über-
ragenden Genius' wie Freud; er scheint auch nicht Freuds heroischen 
Charakter - heroisch im aristotelischen Sinne: voller Konflikte, Unzu-
länglichkeiten und Eigenheiten - besessen zu haben. Immerhin aber wid-
meten beide Männer sich der mühsamen Suche nach der Wahrheit, wohin 
immer diese Suche sie führen mochte. Es war dieses leidenschaftliche 
sittliche Streben, das Freud zum Ersten und Größten unter den Psycho-
analytikern gemacht hat. Dennoch werden in Freuds Werk wie in seinem 
Leben menschliche Schwächen und Fehler erkennbar. (Von Schwächen 
und Fehlern Abrahams weiß ich weniger). Freud war in seinem persönli-
chen Leben im allgemeinen kein so guter Menschenkenner wie Abraham. 
Dieser Umstand brachte Abraham manchmal in eine umgekehrte Rolle 
gegenüber Freud - in die Rolle des Kindes, das den Vater warnt. Das hatte 
- ebenso wie andere Übertragungen und Identifikationen - zwangsläufig 
Einfluß auf Freuds Reaktion auf Abraham und umgekehrt; die Spannun-
gen, die dadurch in beiden Männern geweckt wurden, werden in ihrem 
Briefwechsel deutlich. Jones schrieb: „Manchmal nahm Abraham fast die 
Haltung eines Analytikers gegenüber Freud ein, der eine schmerzliche 
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Wahrheit nicht zugeben wollte" (1957, 54) - und der Analytiker zieht ja 
Gefühle von allen wichtigen Figuren im Leben des Patienten auf sich. 

Freud war etwa 20 Jahre älter als Abraham - alt genug, um ihn als einen 
Sohn zu betrachten. Abraham war nach dem Abfall des gleichaltrigen 
Jung der von Freud ausersehene Nachfolger als Haupt der psychoanalyti-
schen Bewegung. Er konnte auch als jüngerer Bruder erscheinen - und 
andererseits, in seiner Rolle als Berater und Vermittler, konnte er nicht 
nur als Vater, sondern auch als älterer Bruder angesehen werden: Der 
Altersunterschied von zwanzig Jahren zwischen Freud und Abraham war 
der gleiche wie der zwischen Freud und seinem Halbbruder Philipp, dem 
der vierjährige Sigmund - auch deshalb, weil Philipp genau so alt war wie 
Sigmunds Mutter - die Vaterschaft gegenüber Anna zuschrieb, seiner von 
ihm nicht gewollten jüngeren Schwester. Abraham konnte für Freud 
unbewußt als Vater figurieren, denn sein Name verband ihn mit dem 
biblischen Vater Abraham. Und Mutter und Schwester konnten für Freud 
ebenfalls in diese Zusammenhänge eingebunden sein - nicht nur, was die 
Rivalität um sie anging, sondern auch, unter dem Aspekt weiblicher 
Identifizierung, was die Rivalität mit ihnen betraf. Wie ich noch zeigen 
werde, regten sich in Freud passive und homosexuelle Wünsche, als 
Abraham sich während seiner letzten Krankheit auf Wilhelm Fließ stütz-
te, den Mann, der mehr als jeder andere die „feminine Seite" des erwachse-
nen Freud angesprochen hatte (Freud 1986, 452). 

Mein Interesse an der Beziehung zwischen Freud und Abraham wuchs 
noch, nachdem ich zu meiner Überraschung entdeckt hatte, daß Freud 
einen Aufsatz Abrahams aus dem Jahr 1912, in dem gewisse Freudsche 
Schlüsse über Moses und den Monotheismus vorweggenommen sind, in 
seiner Abhandlung Der Mann Moses und die monotheistische Religion 
nicht erwähnt2 - ein für ihn ganz und gar untypisches Vorgehen. Tatsäch-
lich nahm Freud es mit Prioritäten dieser Art sonst immer sehr genau und 
gestand anderen zu, was ihnen gebührte; entsprechend häufig sind seine 
Hinweise darauf, daß Abraham zu seinen Ideen beigetragen oder diese 

2 Nachdem ich einen Aufsatz über diese Fehlleistung veröffentlicht hatte (Shengold 1972), 
stellte ich fest, daß schon Velikovsky in seinem Buch Oedipus and Abknaton (1960) darauf 
aufmerksam gemacht hat. 
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